
erhalten? Ist ıhre Verehrung Zz.U heiligen Opter bigen jeden Standes, die freı VO der Sklavereı der Men-
Altare stark da{ß SIC, ıhm regelmäßig beizuwohnen, schenfurcht ıhr SanzcS Leben un ıhre Tätigkeit den Ge-
auch Opfer bereit sind. Besonders, wertien S1IC boten Gottes und dem Gesetz Christi Nun, G
genügend die vielen Gelegenheıiten, die ıhnen T: eıil- solche Anpassung 1ST tür gewöhnliıch NUur denen möglıch
nahme der heıligen Messe geboten werden, bevor S1C die VO  3 Jugend auf AaUuUs Liebe Ihm Selbstverleugnung
Scharen auf iıhre Ski- un Sportausflüge gehen? Ist die un Opter gewöhnt worden sınd VWır haben eben die
Ehemoral wirklich untadelıg und ıhr Familienleben bei- Warnung des heiligen Paulus erwähnt In allen SC1NECRN

spielhaft christlich? Dulden S1C unterschiedslos ıhren Briefen der Kampf die Sünde, C1iNC beständige
Anstrengung, Christen VO  — der Sklaverei der Vor-Wohnungen Personen, die sittenwıidrıgen VW eiıse

leben un: dadurch, besonders be1 der Jungen (Gene- urteile un der verdorbenen Sıtten der Welt, die S1IC

ratıon, UG gefährliche Gefühllosigkeit un: Gleichgültig- gab, befreien. Wır lesen darın un: fühlen, W1C Aart die-
eIit für Gut un Ose begünstigen? Ist die Reinheit der ser Kampf War. eht Gedanken einmal durch die
Jugend test gegründet, verhindern, da{ß SIC Kirchengeschichte der ersten Jahrhunderte: das ı1ST nıchts

den Abgrund wiıird? Besuchen die Kıiınder WI1C als die VWeiterentwicklung dieses Vorspieles Die Kirche
die Erwachsenen die Katechismuslehre (vgl Can 1329 b1s brach die Kratt des Heıidentums, das die Seelen bedrückte,
1332 Uun! Dekret „Proviıdo sane“ vVom Ja- aber nıcht mM1 strahlenden Triumphen, sondern vielmehr
NUar 1935)? Es sind einahe füntf Jahre, da{fß Wır IN1C I ränen un Blut MI flehendem Gebet die Kraft

der ede VO September 1947 die Männer der Ka- Uun: Gnade Gottes MIL der Geduld den Schlägentholıschen Aktion Italiens ermahnten, CINEC Front VO  - der Feinde, mühevollen aber vertrauensvollen
Granit den Einbruch der Korruption das WIrTt- Arbeıtschaftliche un: soz1iale Leben errichten VW ıe Jetzt schreitet die Geschichte tort Es 1St EUTtTe Sache, iıhre
Rom diese Front ihre Geschlossenheıit un: Kratt? W as hat nächsten Seiten schreiben Heute W1C der Vergangen-
S1IC den unerträglichen Gegensatz 7zwischen heit 1ST die Kirche das Ferment der Menschheıit Ihr W ır-ma{ßlosen Luxus un: 7zuweılen schmachvollen,

jedem Fall aber herzzerreißenden ÄArmut mildern? ken erlaubt keine bequemen Anpassungen, keine Ruhe, ke1i-
Wır könnten noch lange MI1 diesem Thema fortfahren, nen Wafrtenstillstand sondern NUur den kräftigen

Impuls, dem W ıllen Christ] entsprechen un ıhnaber ihr wılt sehr gut gelıebte Söhne, WIC schwier1g die
Seelsorge 1ST besonders wWenn sıch darum handelt dem Leben der Gläubigen durchzusetzen Möge der Herr siıch
Vertall des relig1ösen Lebens entgegenzuwirken und würdigen, euch Wiırken unterstutzen Möge

el euch kräftigen Glauben, unerschütterlichen Mut,den abschüssigen Abhang hinaufzubewegen 7 weitellos
ann das nıcht VO  —} Tag auf den andern gelingen. unbedingten Optersinn verleihen. In se1iNeMmM Namen
ber LUL nNOT, sofort die and ans Werk legen un CS  s un VO  3 SaNnzCcm Herzen erteılen Wır euch allen,
98000 großer Kraftt voranzutreıben. Das, Was die Kiırche Miıtarbeitern, Ptarrkindern un: Zuhörern Unsern
dringend braucht, sind Gläubige un Gruppen von ]äu- väterlichen Apostolischen egen

Fragen der Theologie un des religiösen Lebens
Die Sakramente in der Seelsorge ganz allgemeın verspurt, WEeNn die Sakramente spendet.

Er tauft Kinder VO  a Eltern,; die gal nıcht daran denken,
ıhrer elterlichen Pflicht christlicher W eıse SCHUSCH

x Man spricht ı Frankreich VO  3 „Angst der Seel-
SOrgcCI VOL der Erstkommunion. An diesem Tage wiırd der Er x1ibt Absolutionen Beichtstuhl un weilß daß der
Hımmel auf Erden dargestellt. Kleıine Mädchen rauschen ZuLE Vorsatz des Pöniıtenten nıchts als C1MN flüchtiger

Affekt 1STt Er spendet das Altarssakrament Menschen,WIC die Engel daher, „das Kostum der Knaben verwandelt
die Söhne der Arbeiter und auern 1 kleine Bürger un: die ıhm als fragwürdige Christen bekannt sınd Er
die Bürgersöhne ı Catekellner“ die Orgel spielt Sphären- bjetet sSCINECIN Bischof Christen Z Fırmung dar,
musık, der Pfarrer verbirgt Rührung, die kleine denen Zut zugeredet hat dafß SIC überhaupt ZUrr: Fır-

MUunNngS ZiNSCH Die Sterbesakramente spendet jedem unSchar legt Versprechen, Gelübde Uun! Treuschwüre ab, die
Eltern herzen dıe liebliche Josette un: den sußen Vıncent, 1STt befriedigt da{ß doch noch gyerufen wurde Wenn sıch
und dann kommt der andere a r  und bleibt nıichts. ein ar Lrauen äfßt VOTaUSs, dafß 11Cc cQhristliche

FEhe beabsichtigt selbst WECNN die Leutchen kenntGeorges Mollard, der Pfarrer VO  3 St Michel ı Marseılle,
hat ı der hoch angesehenen Zeitschrift Aa Maıson-Dieu“ Dies jedenfalls 1ST die £französıische Diagnose Es siınd d16
(Heft Z V/1951 die Feier der Erstkommunion 1ı Verhältnisse Frankreich über die WIr hier berichten
Erankreich „rasanten”“ Kritik unterzogen. Zugleich

Strenge oder Mitleidallerdings hat auch Hınvweise gegeben, w as mMa  —$ daraus
machen könnte. Angesichts dieser Sıtuation hat sıch Frankreich

Ängste des Seelsorgers den Seelsorgern C1iMn Gegensatz der Meınungen heraus-
gebildet. Es x1bt Kıgoristen. S1e bestehen darauf, da{fß

Die seelsorglichen Gepflogenheiten be1 der erstmaligen notiıg. IST, die Sakramente einmal wıeder ıhrer Würde
bringen. Sıe SAagCH, sSCcC1 hahnebüchen, daß mMa  4 S1IC JE-Spendung des erhabensten Sakramentes sind aber NUr C111

Beispielsfall für die AÄAngst die der Seelsorger heutzutage dem Hergelaufenen Z1Dt, der S1C 11LULr AUS bürgerlicher Ge-
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1949 VO  —$ der Konferenz der Kardıinäle un: Erzbischöfe,pflogenheit empfängt. Ihnen stehen die Nachsiéntigen
gegenüber. Sıe wollen den glimmenden ocht nıcht AaUS- der ständigen Repräsentation des französischen Episko-

p  CS, eingesetzt. Die Bischöfe Ancel, Aaronne und Guerrylöschen un das geknickte ohr nıcht brechen. VWer als
Seelsorger jemandem .dıie Sakramente verweıgert, asch gehörten ıhr Sıie ließen ıhren Entwurt VO  3 allen
S1€, der treibt n Famılien AUuUs der Kirche hinaus, 1el- Diözesen begutachten, ann die Gutachten/1ın den end-
leicht für Generationen. Warum soll INan nıcht den gültigen Text hineinzuarbeıten. Iso eın sorgfältiges un:
W ıllen sehen und ıhn anknüpfen, der heute noch allgemeınes Werk! Nach katholischem Kirchenrecht besitzt
viele Famıilıen wen1gstens be] den großen Anlässen des Le- trotzdem eine Rechtskraft, da jeder Bischof SU1 Jur1s
bens Zur Kırche führt? 1ISt. T1 rotzdem 1St das Gewicht des Dokumentes als Zeugnis
Es x1Dt Verteidiger der indivıduellen Rechte Sıe eruten des Lehramtes groß. Von einem solchen Direktorium wiırd
sich darauf, daß jedermann ein echt auf die Taute un: I1  - keinen sensationellen Inhalt dürten. Um

mehr bemüht sıch, die berechtigten Anliegen un: Be-jeder Christ ein echt aut die übrigen Sakramente hat,
das nıcht durch reine Ermessensüberlegungen irgendeıines fürchtungen Aaus dem Gegensatz CX eme. Meınungen auf
Geistlichen in rage gestellt werden darf Ihnen antworfifen das Ma{ß {ühren, das ıhnen 7„ukommt.

Man mufß also die VWeısungen des Direktoriums autf demdie Vorkämpfer des Gemeinschaftsgedankens, Chriıst
se1ın heiße, sıch ernstlich in die Gemeinschatt des kirchlichen Hintergrund betrachten, den Msgr Guerry 1in einer me1lister-
Lebens einzufügen. Wenn INa  e} sıch die Praxıs der haften ede VOL der Bischofskonterenz darlegte. Der Bı-

schot würdigte das Dokument in seiner geschichtlichen,christliıchen, missionarischen Epoche eigen mache, komme
darauft A} kleine, glühende Gemeinschaften bilden, pastoralen un dogmatischen Tragweıte.

nıcht aber der enge nachzulaufen.
Noch ein drıitter Gegensatz spielt hereın. Dıie einen SAgCNH. Die geschichtliche Iragweite des Direktoriums
Ihr werdet durch sStrengerc Vorschriften hinsichtlic] der
Sakramente un: dadurch, da{f ıhr auf vermehrten Sakra- Das geschichtliche Ereigni1s, CI; besteht darın, dafß eıne

Gesamtkonferenz der £ranzösischen Bischöte sıch erstmaligmentenempfang dringt, das kırchliche Gemeinschaftsleben
nıcht mI1t kirchenpolitischen, sondern mIit Seelsorgsiragennıcht Ördern. W as heute VOTL allem NOTtLUL, das 1St die MiıSs-

sion1erung durch die katholische Aktion! Vorsicht VOL dem beschäftigt: Katholische Aktıon, Verkündigung, Sakra-

Sakramentalısmus! Wır mussen allen Nachdruck auf das mentsspendung. In dieser Tatsache spiegelt sich die Be-
deutung der Seelsorgsbewegung, die in Frankreich se1it

geistliche Leben un: die UÜbung der Liebe legen. Ihnen AanNnt-

orten die liturgisch Denkenden: Das Zeugn1s, das die einigen Jahren Werk 1St. Fuür diese ewegung können

sakramentale Gemeinschaft durch ihre Exıistenz z1bt, i1st folgende Namen Als Zeichen gelten: Godin, Boulard,
Economie e Humanısme, die Zeitschritten „Masses Ouvrie-das wichtigste missionarische Zeugnıis. res“, „Cahıers du Clerge rural“, „Pröetres diocesaıns“,
„1’Uni0n“, die Pastoralkongresse, das „Centre de Pasto-

Eın Direktorium der französischen Bischo fskonferqr;z rale lıturgique“ mMI1t seiner hervorragenden Zeitschritt
Diese Gegensatze mussen drohend geworden se1n, wenn „Maison-Dieu“ un die „ahlreichen Kommunitäten un:

die Gesamtkonferenz der f£französıischen Bischöfe Equıipes, die sıch aufgetan haben, zum. Teıl auch als NEUEC

Gemeinschaften ordensähnlicher Art le diese Be-
Aprıl 1951 S1' mIiIt ıhnen beschäftigte. Gesamtkonferen-
ZeN der Bischötfe sind iın Frankreich eın ganz ungewöhn- mühungen gelten der Erneuerung der Seelsorge MIt dem

Zıel, die Massen wiederzugewınnen. Jede versucht auflıches Ere1ign1s. Die letzte VOTL dieser fand 1907
ıhre Weıse unvermeı1dlich ruft manche Kühnbheıt nachDamals tolgten sıch dre1ı Bischofskonferenzen autf dem

Fuße Es galt, Z den (Gsesetzen über die Trennung VO:  e} Mäßigung, manche unüberlegte Hoffnung un Bestrebung
nach einer Weısung, und die Schwierigkeit der Probleme,Kirche un Staat Stellung nehmen. Bıs dahin
die jetzt erst recht sichtbar werden, nach oberhirtlicherdie französıschen Bischöfe fast hundert Jahre ıcht
Antwort. So oll das Direktorium in erster Linie el-sammengekomrnen. Napoleon hatte s1e 1mM Jahre 1811
mutigen, aber auch zugleich die pastoralen Bemühungenzuletzt zusammengerufen. Und Von 1811 muß INa  - bıs
mıiıt der überlieferten Glaubenslehre, Liturgie, Moral unauf dıe berühmte gallikanische Versammlung VO:  3 1682

zurückgehen. dem Kirchenrecht 1in Einklang bringen un: die Me1-
nungsverschiedenheiten, von denen WIr oben berichteten,

Es sind also sicherlich S€hl' dfingende Gründe SEWESCH, die überbrücken.Jetzt einer solchen Versammlung ührten. Und
iıhnen 1st die rage W ıe sollen die Sakramente verwaltet Dıie pastorale Tragweite
werden? Erzbischof Guerry, Coadjyutor VOonNn Cambra1; der
Berichterstatter, entschuldigte sıch Begınn se1ines Be- Die Einigung soll nıcht durch Verbote YTrZWUNgCHI werden.
richtes, da{fß ine N Sıtzung der „sehr seltenen“ Zl= Man erinnert siıch der Verdammungen moraltheologischer

Praktiken durch AlexanderVIL enz 1101 un: Inno-sgmmenkäqf te der Bischöfe in Anspruch nehmen mUusse,
eın „Directoire SUr la Pastorale des Sacraments“ zenz XI enzZz 1151 Damals mußten Eıinsatz

besprechen (ed Bonne Presse, TUC Bayard, Paris S, der höchsten kirchlichen Autorität seelsorgliche Irrtuüumer
und Anpassungen den Geılst der eit zurechtgerücktDer Bericht, den Msgr. Guerry der Konferenz erstattete,

gewährt Einblick 1n die Hintergründe und deutet die werden, als S1e schon „ad mınımum scandalosae“ geworden
Tragweite der pastoralen Ratschläge, die die französischen eAuch damals, VOL allem auf dem Boden Frankreichs,

der se1t dem Mittelalter fast immer das Versuchsfeld un:Bischöte einstimm1g ıhrem Klerus für die zukünftige Ver-
waltung der Sakramente erteılt haben Das Direktorium, der vitalste cker des göttlıchen Saımanns und des unkraut-
das auf Vorschlag des Berichterstatters VO  e} der Versamm- säenden Feindes WAar (vgl Mrt 19 74 Heute dagegen

lassen die französischen Bischöte den Piıonıieren die re1l-lung einstimmı1g gebilligt wurde, ISt AUS dem Entwurt
eıner Bischofskommission hervorgegangen. Diese wurde heıit. Sı1ıe geben ıhnen ine vorzüglich pastorale Direktive.
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Sıe hemmen un: verbieten nıcht, sondern S16 Ermutigen Gewissensbildung
Gerade deshalb verdienen ihre Weısungen auch dort CI-

werden, die Verhältnisse noch nıcht Zanz
Dıie Predigt über dıe Sakramente mu{fß VOLr allem das Ziel
haben, die richtige Disposıtion für ıhren heilsamen Emp-WeIlt gediehen sind WIC Frankreich Die Außerungen VO  - fang schaften So wird SiIe ZUr Gewissensbildung, ZU!r:Msgr uerry haben be; der Gemessenheit der fran-

zösıschen Sprache beschwörenderen oder ergreifen- rziehungsaufgabe Der französıische Bischof emerkt
diesem Zusammenhang, da{ß diese Erziehungsaufgabe 1NCderen TIon handelt sıch ıcht den Sıeg irgendeiner sehr CHNAaUC Kenntniıs der psychologischen un soz1010-Rıichtung Wenn Seelsorger heute über die Methoden ihres

Vorgehens sprechen, tun S1IC CINZ1IS deswegen, das gischen Bedingungen USsetzt denen die Gläubigen
sıch efinden. „Wıe WAarce doch wünschen, dafß 1NSCIC

SCINCINSAMC Anlıegen INIL pastoraler Klugheıt auf die beste Priester darın WEN1gSLIENS 1Ne elementare BildungVWeıse Angrift nehmen 95 dessus et delä des
CONITILrOVeErSESs

hielten!“ Dıie Herder-Korrespondenz hat erst VOTLr kurzemFreilich ZCISCN CINISC seither ekannt- Bericht über die „Gewissensbildung als moral-gewordene Warnungen tranzösischer Oberhirten, dafß die pädagogische Aufgabe (6 Jhg Seite 187) darauf autf-relig1ösen Meıinungsverschiedenheiten Frankreich be-
drohlich weltergaren

merksam gemacht, WICn 116 Moralpredigt schon Ge-
wissensbildung 1St So also, nach der Interpretation
SC1INECS Berichterstatters, auch das Direktorium der franzö-

Evangelisation sacramentelle sischen Bischöfe, Wenn DA sakramentalen (Gew1ssens-
bıildung aufruft, nıcht Predigt, sondern Führung FEs 111Was den Problembereich der Verwaltung der Sakramente
5 1 Herzen des Seelsorgers 1He heiılsame un wirksamebetrifit 11l das Direktorium nach der Aussage des Be-

richterstatters die Gegensätze dem Begrift der Unruhe erwecken, WIC SC1NCNMN Gläubigen 7A08 besser VOIL-
bereiteten Empfang der Sakramente helfen könne„evangelisation sacramentelle VEILEINISCH Diese egen- Dazu wırd VOTLr allem 1Ne tiefere Auffassung VO  S der Be-

Aatz:! (l WILr sS1e abgekürzt „Massenprinzıp un:
Eliteprinzip sollen überwunden werden durch Ver- deutung des Beichtgesprächs gefordert, das vielfach

Formalität geworden 1SE Bischof Guerry gibt hierbindung VO  3 Sakramentespendung un: Belehrung, durch Gedanken Ausdruck dem In  e} der katholischenGewissensbildung Formalısmus, Routine un ein Publizistik un: besonders Leserbrieten, also ZUS demaußere Observanz, durch Aktivierung der cQhristlichen olk heraus, heute sehr häufig begegnet Welche Möglich-Gemeinschaft gegenüber den Abseitsstehenden keiten geistlicher Führung hietet eigentlich die Kirche
Guerry beweist den egen belehrenden Sakramente- heute dem nach Vollkommenheıiıt strebenden Laıien”? ıbt
spendung durch die Erfahrungen E: der Osterteier des der normalen Pfarrseelsorge Einrichtungen für diese
etzten Jahres Wo S1C verständlich gemacht wurde, WAar Schicht der Gläubigen, die doch eigentlich besonderer För-
S1IC Cin Erlebnis nıcht blieb die Wirkung AaUsSs Es han-
delt sıch also nıcht das Ausma{fß des Sakramente- derung wert wäre”?

Ganz anders, Sagt Bischof Guerry, stellt siıch das Problem
traktates der allgemeinen Katechese sondern darum, der Hılfe un Führung gegenüber den Nıcht-Praktizieren-
dafß die Spendung der Sakramente selbst MILTL ihrer CINZ1S- den, die NUur CIN1SC WECN1LSC relig1öse Bräuche beibehalten
artıgen Siıtuation katechetisch genutzt wird. Guerry VeOeLr- haben Hıer sucht das Direktorium 111C Lücke Kirchen-

ZU besonderen Beispiel auf die Chancen der Braut- recht auszufüllen Das Kirchenrecht kenne ZWar Häretiker,
leutekatechese. Das sSogeNANNTLE Brautexamen mußte nach Apostaten un Ööffentliche Sünder, übergehe 1aber gerade
der Ansıcht der Kırche Kontakt 7zwischen dem Braut- den häufigen Typus des Nıcht-Praktizierenden, der JE-
Paar un dem Pfarrer einleıiten, der SZaNzCch Reihe doch immerhiın noch irgendwie gläubig 1STt den Christen
VO  5 Begegnungen vertieft wırd un die Brautleute sowohl der Schwelle“. Deshalb wüuüßten gerade -die eifrigen
ür die Feler ihrer Hochzeit w 1e für ıhre Aufgabe als Ehe- Seelsorger TAE diesen Leuten häufig nıchts anzufangen Uun!
leute gründlıch katechetisch vorbereitet Die Art un ne1gten vorschnellem Urteıil.
Veıse, der dann das Sakrament gespendet wird mußte Das Direktorium sucht deshalb diese Menschen nach all-
IIN letzte un: beredteste Predigt SC1IMN, beredter als alle mM Kennzeichen unterscheiden Es teilt S1C
Worte Der Bischof macht darauf aufmerksam, W 1e N: mehrere Klassen
die vielfach übliche Veıse, die Taufe spenden, die gCc- Nicht-Praktizierende, die e1in Sakrament verlangen, -botenen Chancen für die Beteiligten und tür die Ge- gleich aber erklären, da{ S1€e 1NC ZUTL: Gültigkeıit NOLTt-
meinde uch bei Gelegenheıit der Taufe sollte der wendige V oraussetzung nıcht erfüllen wollen:
Kontakt 7zwiıischen Eltern un Pfarramt Katechese icht-Praktizierende, deren persönliche kirchlich ITICRU-über Taufe un Famılie werden Es werde auch N19 are Lage S1IC Empfang der Sakramente hindert:beachtet dafß der triıdentinische Katechismus den Seel-
SOrFrgCernN die Pflicht auferlegt dafür SOrgCNM, da{fß die Nıcht-praktizierende Eltern, die ihre Kinder ZUur Taute

oder 72800 Erstkommunion führen wollen;Gläubigen den tieferen Sınn un: die Tragweıte der hei-
lıgen Rıten verstehen Das 1St iıcht MM1IT e1in paar W orten Niıcht-Praktizierende, die kıirchlich geLraut werden
oberflächlicher Bedeutungserklärung abgetan wollen;

Gewohnheitsmäßig Niıcht-Praktizierende, die jedoch ihreWenn die Bischöfe auf diese Art der ‚evangelısatıon ad-
mentelle großen Wert legen, wünschen S1C VOTr allem, Ostersakramente empfangen wollen.
daß die Seelsorger pastoraler Klugheit die außergewöhn- Jede dieser Klassen stellt den Priester VOTr 1Ne posıtıve
ıche Bereitschaft un Empfänglichkeit der Gläubigen Aufgabe, die der Mıtte lıegt 7zwischen kategorischer Ab-
den großen Stunden iıhres Lebens nıcht ungeNUutZL lassen WC1SUNS un: bedingungsloser Zulassung Wenn der Seel-
Es kommt nıcht 1Ur darauf A daß gepredigt wiırd, sOon- SOrg«er „ 1 außersten Falle jemanden zurückweisen muß
dern WEN1IEZSICENS ebensosehr, dafß Z richtigen Stunde SCc- dann soll nach dieser Weısung den Abgewiesenen
predigt wiırd. überzeugen suchen, dafß der Religion Loyalıtät
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S1 s1e endlich auch Zeichen des Glaubens. Die Gemein-un: Ehrenhaftigkeit geht, die °  beiderseitige Selbst-
achtung, nıcht also Konvention, sondern u Charak- schaft mıiıt Christus ruht auf dem Glauben. Der Glaube
ter. ıcht eın juristisches, sondern eın menschliches Pro- manıfestiert sıch in den Sakramenten. Angesichts dieser

Satze dart man ohl SAaSCH, da{ß 1n ıhnen eın tFractatus deblem steht Z Debatte. Die Zurückweisung selbst aber
MU: eın „Außerster Fall“ se1in. Der Seelsorger hat NUr die sacrament1s VO:  } großer Präzision und Fruchtbarkeit ent-

Möglichkeit, über die augenblickliche Disposition - halten 1sSt un eın treftlicher VWegweıser für die Behand-
teilen, nıicht über das, was daraus werden wiırd. Jung der Sakramente auf der Kanzel un 1n der Katechese.

Der Wortlaut des Dz're/etorium‘sGemeinschaftsbildung
DE ran öeschen Bischöfe sind davon überzeugt, daß die FEs 1ISst bedauern, da{fß WIr die 79 Satze der Instruktion
„evangelısation sacramentelle“ eın dauerhaftes Ergebnis der französischen Bischöfe nıcht wörtlich wiedergeben

können. Sıe enthalten viele kluge Veısungen für den Seel-haben kann, wenn nıcht der guLie Wiılle, den s1e erweckt,
wiıird VO  3 einer lebendigen un: apostolischen SOrgCr. Hıer mussen WIr u11l daraut eschränken, einige

sakramentalen Gemeinschaft: denn das Sakrament hat Satze erwähnen, die u11l besonders bedeutsam C1-

eine wesentliche Beziehung Zur Gemeinschatt. Deshalb for- scheinen, und einen Aufriß des anzcn vorzulegen.
dern sıe VO  e den Seelsorgern, da{fß s1e sıch emühen sollen,
die aktıv gläubigen und VOL allem die apostolisch tätigen Allgefneifie Sakramentenlehre
Laıien den Sakramenten und diejen1gen, die die Sakra-

Dıie Sakramente stehen dem Ministerium der Kırchehäufig empfangen, apostolisch tätigem Leben
führen Diese Forderung versteht sıch heute nıcht VON Deshalb 1St die Entscheidung über ihre Spendung der W ll-

kür des einzelnen Priesters en. Er hat sıch der Normselbst. Denn 1St iıne der auffallendsten Beobachtungen fügen, die ıhm VO  3 oben gegeben wird. Ihre Spendung1m kirchlichen Leben, dafß sehr viele überzeugte, 1mM Ööftent-
lichen Leben aktive un selbst 1n der Katholischen Aktion hat nach einheıitlichen Grundsätzen erfolgen. iıne cschr

dringende Einsicht angesichts des Bußsakraments! Wer —-tätige Katholiken verhältnismäßig wenig oder Ur ganz
privat ZUur heiligen Kommunion gehen, während ders handelt, vergeht sıch nıcht NUuUr die Diszıplin,

sondern riskiert das Skandalum VO  $ Schisma un Häreste.gekehrt i1ne große Zahl häufiger Kommunikanten sich
„In den etzten Jahren estand Grund, den Gemeinschafts-

VO  z jeder apostolischen Tätigkeit fernhält. Hıerin sehen
charakter der Sakramente betonen. Man würde aberdie Bischöfe einen der wichtigsten Mängel heutiger katho-
eınem uen Individualismus verfallen, wenn ein jederlischer Gemeinden.

Die Bischöfe beobachten, dafß mMa  —$ in manchen Kreisen der Priester die Sakramente un dem Gesichtspunkt VCI-

waltete, W 1e dadurch ‚se1ne‘ Gemeinde fester bindet un:Katholischen Aktion die Mitglieder mehr christlicher
autwertet Vernachlässigung des ZusammenhangesTat ermutigt Als rAbhR sakramentalen Fundamentierung un der Einheit seiner Gemeinde mMI1t der übrigen Kirche.“ihres Tuns. Msgr Guerry wirft sogar die rage auf, ob
Man darf ohl 1n diıesem Satz die unüberhörbare War-

Man icht hier geradezu VO  3 einem folgenschweren
Wendepunkt 1m relig1ösen Leben Frankreichs sprechen Nung VOL allen esoterischen liturgischen Fkormen un Ge-

meinschaften anmerken.musse. Vielfach werde die apostolische Tat geradezu in
Mıt der Gnade haben die Sakramente den Grundzug derGegensatz gestellt der etwas VO  - oben herab betrachte-

ten kultischen Betätigung. Es gehe NUu  a nıcht eLiwa2 einen Barmherzigkeit gemeinsam. Sıe sind Heilmittel, s1e sind
„propter 1105 homines“ gegeben. Auft diese Barmherzigkeit„Sakramentalısmus“. Deshalb müßten auch die

sakramental lebenden Gläubigen tort und fort ZuUur Aktion haben die Gläubigen gegenüber dem Minısterium der
gedrängt werden. Und die Erneuerung des sakramentalen Kırche n der Intention des Heilandes eın

echt Getaufte Eltern D können die Taute iıhrer Kın-Lebens musse mIit dem Apostolat and in and gehen.
ine Katholische Aktion aber, die nıcht VO Altar ausgehe der fordern, WCNN S1e auch selbst schlechte Christen sind.

Sıe dürfen nıcht miıt allgemeinen rwagungen ab-un immer neu dahin zurückkehre, se1 DA Scheitern VeEI-

dammt. gewlesen werden, wI1Ie D der Grundsatz 1ISt „Man
muß die Sakramente aufwerten.“ Da aber die SakramenteDıiıe do/etrinii?‘e TIragweıte Kultakte sind, dürfen s1e andererseıts Aaus eın mensch-Die Bischöfe stützen ihr Direktorium ıcht eLwa2 autf mehr lichen Gründen icht gespendet werden. Doch trıtt ein

oder weniıger zuverlässıge Erfahrungen, sondern etrachten solcher Fall selten e1in. Selbst wenn jemand Nn würde,
65 als folgerichtige Anwendung der Grundsätze der ber- daß nıcht daran glaubt, ware prüfen, ob sich nıcht
lieferung un VOL allem der beiden Enzykliıken „Mystıicı NUr ein Unvermögen des Ausdrucks od.er unklare Vor-
corporis“ und „Mediator De1i“. Der Satz, VO  e} dem jede stellungen andelt.
Erörterung über die Sakramente heute ausgehen muß, Da die Sakramente auch mıt den S1Ee umgebenden Rıten
lautet: 99  1€ Sakramente sınd Handlungen Christi, ult der Kirche sind, 1St der Priester auch hinsichtlich die-
Ausübung seines Priestertums, durch das Minısterium der SCr außerster Gewissenhaftigkeit . verpflichtet und
Kırche, MI1It dem Ziel, Gott ehren und dıe Menschen persönlichen Abänderungen nıcht berechtigt.
retten.“ In sichtbarer orm übermitteln S1e den Gläubigen
das göttliche Leben, un: ZW ar derart, da{ sS1e der Lebens- Dıe Taufe
stellung des Empfängers CMN. Damıt 1st zugleich SCc-

Katholische Eltern sind, auch wenn s1e selbst den GlaubenSAagtT, da{fß s1C den Empfänger in Je besonderer Weise in die
nicht ausüben, Streng gehalten, ihre Kinder tautenKırche eingliedern. In der Gemeinschaftt der Kirche DC-

spendet, bauen S1e diese zugleıich auf, ındem s1e den ein- lassen. Falls s1e aber in vorhergehenden Fällen ihre Er-
zelnen einbauen. Wie s1e demnach Zeichen des Wirkens ziehungspflicht versaumt haben, mu{ auf einem Ver-
Christi und Zeichen der siıch autbauenden Kırche sind, sprechen hinsıchtlich der Erziehung des nunmehr LAau-
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fenden Kindes und nach Mafßgabe des Möglichen, auch figen Kommunion der ll”lch Fortschritt entsprechen oll
SC1INET älteren Geschwister bestanden werden Deshalb soll INnan auf ıhre Verbindung ML der Devotions-
Serjientaufen Klınıken sind ermeıden Der Be- beichte drıngen
stellung der Paten 1ST seelsorgliche Aufmerksamkeit Das Bußsakrament
wıdmen Wenn die Eltern keine Paten beibringen, darf Dıiıe Ermahnung Beichtstuhl soll nıcht 1iNe „banaleIMNa  ; das Patenamt nıcht durch den ersten Besten fingieren FExhorte“ SCIN, sondern der Gewissensbildung dienen. Vonlassen, sondern M Cim Gemeindemuitglied finden, das die-
secs Amt Gemeinschattstaufen der Ptarr- ıhr 1ST dıe geistliche Weıisung unterscheiden, muiıttels

deren die Beichte Miıttel christlicher Pädagogikkirche sollen angestrebt und INIt großer Sorgfalt AausSs- wırd Sıe oll hinführen Leben Gottgestaltet werden Der Taufgedanke MUuU: bewußt den
Mittelpunkt der österlichen Feijer der Pfarrgemeinde SC- voller Menschlichkeit CC Be1 der Osterbeichte soll die Los-
stellt werden sprechung NUur versagt werden, WENNn der Beichtvater beim

Pönıtenten, „nachdem iıhn MItTt großer Geduld und dasDiıe Fırmung heißt mehrtach ermahnt hat eın Zeichen VO  > Reue und
Taufe, Fırmung und Eucharistie bılden INM:! das Sa- keın Bemühen 111C weNn1gstens teilweise Besserung eNLT-
krament der Einweihung des Christen Dieselbe MU ab- decken kann Was das Bekenntnis betrifft, 1SE: auf die
geschlossen werden, sobald der Christ den Ge- Unterlassungssünden mehr achten Es esteht Gefahr,
brauch SC1INCT Vernunft gelangt. Deshalb ı15t der Autschub daß die Gläubigen be1 ıhrer Anklage WCN1ISCI VO ob-
der Fırmung MItTt der Absıcht, daraus das Sakrament des jektiven (zesetz Gottes als VO  w ıhrem persönlichen Ildea]
Übertrittes i1Ns erwachsene Leben machen, abzulehnen. ausgehen Ihr Gewı1issen 1SE berichtigen
Die u«CcnNn Vollmachten der Ritenkongregation für die
Priester TE Spendung der Fırmung Nottall ZC1gCN den Dıie Krankenölung
diesbezüglichen Wıiıllen der Kırche Die Fırmung die den Voraussetzung dafür, da{fß die Zahl der ohne Sakramente
Christen ZU authentischen Zeugnis befähigt, sollte auch Sterbenden abnımmt 1ST die Einführung des regelmäfßigendem Empfang des Altarssakramentes voraufgehen Jeder Besuchs aller Kranken durch die Seelsorger Es 1ST dann
Firmling sollte SC1HECMN CISCHNCN Paten haben Wenn Er- ein eichtes die Vorurteıile der Kranken das Sakra-
wachsene nıcht gefirmt sind mu{ ernsthaft darauf be- MmMent hinwegzuräumen Dieses Sakrament darf NULr dann
standen werden, daß S1C sıch VOTr ihrer Trauung firmen veErWCIgert werden, WeNn der bewußtlose Kranke —
lassen

Die FEucharistie
mittelbar UVOo ormell Feindseligkeit gegenüber
der Religion und den Sakramenten bekundet hat „Prak-

Hs 1SE anormal dafß CIM ınd Kommunıon tisch und FTeMOTO scandalo scheint CcS, da{ß INa  - dieses Sa-
nıcht Alter VO  3 sıeben Jahren hält (Gemeint 15Tt die krament tast ı und jedem Sterbenden spenden darf,
prıvate Erstkommunion der and der Eltern: diese der bewulßetlos ı1St.

Das Priestertumfindet Frankreich VOTL der teierlichen SECINCINSAMECN
statt.) Diese prıvate Erstkommunion 1SE nıcht LU aut die Die Gläubigen iINnusSssen Z Erkenntnis geführt werden,Kinder Aaus christlicher Famliılıie beschränken S1e 1SLT
auch Kındern Aaus entchristlichtem Miılieu gewähren, daß nıcht 1Ur die Priester für S1C, sondern auch SiIe für die

Priester verantwortlich sind daß ferner der apostolischeWenNnn diese Sspontan danach verlangen Auftrag ET SCMEINSAMCK 1STDas Glaubensbekenntnis und Treuversprechen be1i der
teierlichen Erstkommunion bedarf der Abänderung, weıl Die Ehe

SC1INECEr orm bedeutungslos 1ST FEs MU:
verschiedene Stufen, entsprechend dem fortschreitenden Das Sakrament soll denen, die aufrichtig darum bitten,
Alter un: Verständnis, aufgelöst und jedenfalls 1Ne auch dann nıcht versagt werden, wenn die Disposıtion,

SOWEITL S1e den Glauben der Brautleute betriftt ungenügendreale Beziehung Z Leben des Kındes gebracht werden
Eın derart dem Kiınde angepafßßtes Taufgelübde mufß MI 1St Ungültig Verheiratete oll der Seelsorger MItTt großer
der feierlichen (nıcht INIT der privaten) Erstkommunion Liebe behandeln Wenn S1IC Auch den Sakramenten nıcht

zugelassen werden dürfen, sol] mMa  3 sie doch einladen,verbunden Jeiben, weiıl diese als Eınweihungsfeier sicht- Gottesdienst teilzunehmen, beten und ein christlichesbar die Taute gebunden werden mu{ das Taufgelübde
andererseits durch die Verbindung MI der Eucharistie eben führen Sıe sind der gratia actualıs zugänglıch.
AUuUS bloß moralischen Versprechen Be- Auch die Gläubigen sollen 1ebevollem Verhalten

diese Menschen angeelfert werden.standteil des Mysteriums der Gnade wird un: die Ver-
bindung VOoINn beidem zugleich den JUNSCNH Christen die 1le Sakramente gyründen un yipfeln der Eucharistie
Gemeinschatt einordnet Deshalb 1ST der Sonntagsgottesdienst „Mittelpunkt der
Dıie Gläubigen sind ständıg dazu anzuhalten, dafß der häu- seelsorglichen Tätigkeit
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